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Zusammenfassung

Als Reaktion auf die gestiegene Zuwanderung Geflüchteter wurden in den vergangenen zwei 
Jahren Programme an Hochschulen mit Unterstützung durch politische Akteur*innen und 
Förderorganisationen eingerichtet, um Geflüchteten einen Studienzugang zu ermöglichen. 
Begleitend hat sich in Deutschland eine Forschung entwickelt, die die besonderen Bedingun-
gen untersucht, denen Geflüchtete beim Zugang zur Hochschule und im Studium begegnen. 
International existiert schon seit längerem eine breite sozialwissenschaftliche Forschung 
über Hochschulbildung und Geflüchtete. Der Bericht gibt einen Überblick über diese For-
schung und identifiziert Lücken in den verfügbaren Daten und Themen, die einer weiteren 
Analyse bedürfen. Die Forschung wird dabei entlang des Bildungsverlaufs systematisch kar-
tiert: Vom Bildungserwerb im Herkunftsland über die Bildungsaspirationen, von den Hür-
den beim Zugang zur Hochschule im Aufnahmeland und den Studienverläufen bis hin zu den 
Unterstützungsstrukturen an den Hochschulen und Auswirkungen der Hochschulbildung. 
Abschließend werden Forschungsdesiderate und mögliche Richtungen zukünftiger Forschung 
beschrieben.
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1. Einleitung

Nur ein Prozent der Geflüchteten hat den Statistiken des Hochkommissariats für Flüchtlinge 
der Vereinten Nationen (UNHCR) zufolge Zugang zu Hochschulbildung (UNHCR 2016: 30-31). 
Demgegenüber nimmt mehr als ein Drittel der globalen Bevölkerung ein Studium im terti-
ären Bildungsbereich auf (UNESCO 2017). In Nordamerika und Westeuropa sind es 76%, in 
Subsahara-Afrika 9% (UNESCO 2017). Die soziale Ungleichheit, die im erschwerten Zugang 
Geflüchteter zu tertiärer Bildung zum Ausdruck kommt, ist in der letzten Dekade zunehmend 
in Studien von internationalen Organisationen wie dem UNHCR und der Organisation der 
Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur (UNESCO) sowie in der internationa-
len Forschung, insbesondere in den Staaten mit Resettlement-Tradition wie USA und Kanada, 
thematisiert worden. In politischen Debatten wird diese Ungleichheit vor dem Hintergrund 
der Diskussion um Bildung als Menschenrecht problematisiert. Seit 2015 thematisiert auch 
die deutsche Forschung zunehmend die Möglichkeiten eines Hochschulstudiums für Geflüch-
tete (Schammann/Younso 2017a: 11). Vor diesem Hintergrund widmet sich der vorliegende 
Forschungsüberblick primär der internationalen Forschung über die Hochschulbildung von 
Geflüchteten: den in der Forschung behandelten möglichen Ursachen der Bildungsungleich-
heit, Studien zu den Bedarfen und Ansätzen zur Förderung der Hochschulbildung Geflüchte-
ter und den offen gebliebenen Forschungsbedarfen.

Hochschulbildung kann für die Geflüchteten an verschiedenen Punkten ihrer komplexen 
Flucht- und Bildungsbiographien zum Thema werden. Der Großteil der Forschung fokussiert 
auf eine der miteinander verwobenen Etappen von Flucht und Bildungsverlauf, sodass sich 
eine entsprechende Strukturierung des Artikels anbietet: der Bildungserwerb vor der Migra-
tion, die Aspirationen zur Studienaufnahme, der Bildungserwerb auf oder nach der Flucht 
mit Analysen zum Hochschulzugang und den folgenden Studienverläufen, die Forschung zu 
spezifischen Förderprogrammen und zu den Auswirkungen der Hochschulbildung auf die per-
sönliche Situation der Geflüchteten, auf Herkunfts-, Transit- und Aufnahmestaaten. Abseits 
der Betrachtung von Hochschulen als Institutionen des Bildungserwerbs sind diese auch 
der Ort für die Anstellung und Weiterqualifizierung von geflüchteten Wissenschaftler*innen  
(Crawford et al. 2017; Cohen 2010), die hier allerdings nicht weiter betrachtet werden können. 
Die hier vorgestellten Studien decken eine Bandbreite von verschiedenen Definitionen und 
Datengrundlagen ab, wer als Geflüchtete*r gilt: Neben verschiedenen Fluchtverläufen und 
Aufenthaltsstatus wie von Geflüchteten mit Resettlement-Status, mit Flüchtlingseigenschaft 
oder subsidiärem Schutz, mit laufendem oder abgelehntem Asylantrag in den Aufnahme-
staaten behandeln sie auch jene in Langzeit-Flüchtlingscamps in den Nachbarstaaten und 
Binnenvertriebene (IDPs). Daher legt der Artikel eine breite Flüchtlingsdefinition zugrunde, 
welche Personen mit und ohne staatliche Schutzberechtigung einbezieht, die wegen Verfol-
gung, Konflikt oder Unsicherheit wegziehen mussten (Fiddian-Qasmiyeh et al. 2014: 5). Gleich-
zeitig sollte diese Vielfalt der mit dem Label “Geflüchtete” versehenen Lebensrealitäten und 
Hintergründe im Hinblick auf mögliche Unterschiede in den Schwierigkeiten bei Aufnahme 
und Abschluss eines Studiums in der Forschung reflektiert werden. 
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2. Bildungserwerb Geflüchteter vor der Flucht 

Für Geflüchtete in OECD-Staaten sind die mitgebrachten formalen Bildungsqualifikationen 
vergleichsweise gut dokumentiert (vgl. Dryden-Peterson 2016a: 133; Niederlande: Hartog/
Zorlu 2009; USA: Capps et al. 2015; Kanada: Krahn et al. 2000, Shakya et al. 2010; Australien: 
vgl. Hannah 1999; Deutschland: Brücker et al. 2015, Neske/Rich 2016, Rich 2016, Neske 2017, 
Worbs et al. 2016, zum Überblick Engel/Wolter 2017). Erstmals liegen in Deutschland mit der 
“IAB-SOEP-BAMF”-Befragung (Brücker et al. 2016a, 2017) repräsentative Daten zu den zuletzt 
in Deutschland angekommenen Geflüchteten vor. Diese Daten stehen der Wissenschaft zu 
weiteren Analysen zur Verfügung. Aufgrund des Paneldesigns ermöglicht die Studie zukünftig 
Aussagen über den in Deutschland stattfindenden Bildungserwerb und die Effekte der Hoch-
schulbildung.

Trotz unterschiedlicher Erhebungsmethoden, Untersuchungsgruppen und Klassifikationen 
der Qualifikationsniveaus decken sich die aus den deutschen Statistiken abgeleiteten Ein-
schätzungen weitestgehend dahingehend, dass etwa ein Zehntel der Befragten eine Hoch-
schule besucht oder abgeschlossen hat und weitere rund 20% einen Sekundarschulabschluss 
haben (Brücker et al. 2017: 19-25; Worbs et al. 2016: 113; Brücker et al. 2015: 4-5; Neske/Rich 
2016; Rich 2016; Neske 2017). Während Statistiken in Deutschland und Kanada Geflüchtete 
als am niedrigsten qualifizierte (Migrant*innen-)Gruppe klassifizieren, ordnen Statistiken aus 
den USA und Australien sie als am höchsten qualifiziert ein. Inwiefern diese divergierenden 
Bewertungen auf unterschiedliche Resettlement- und Migrationspolitiken und die Struktur 
nationaler Bildungssysteme zurückzuführen sind, könnte durch international vergleichende 
Forschung vertieft werden. Förderlich wäre es dabei, auf international vergleichbare Klas-
sifikationsinstrumente von Bildungsabschlüssen (vgl. Liebau/Salikutluk 2016; Brücker et al. 
2017) zurückzugreifen.

Detailliertere Analysen zeigen eine stark polarisierte Qualifikationsstruktur der Geflüchteten 
in je eine hoch- und niedrigqualifizierte Gruppe. Diese werden als herkunftslandspezifische 
Unterschiede identifiziert (Brücker et al. 2016a, 2017; Worbs et al. 2016; Hartog/Zorlu 2009). 
Qualitative Studien führen diese Unterschiede auf die Unterbrechung und Verschiebung von 
Bildungsverläufen durch die Dauer und Stärke von (Bürger-)Kriegen, politischer Verfolgung 
und ethnischer Diskriminierung zurück (Brücker et al. 2016b; Shakya et al. 2010: 66). Spezifi-
sche Migrationsmuster, die mit einem Bildungserwerb in Drittstaaten einhergehen, wie zum 
Teil bei afghanischen Geflüchteten (Worbs et al. 2016: 121), machen die weitere Untersuchung 
transnationaler Bildungsverläufe einschließlich der auf der Flucht stattfindenden Bildungs-
prozesse nötig. Wenig Erklärungen gibt es bisher für die genderspezifischen Bildungsmuster. 
Diese weisen für geflüchtete Frauen zwar eine durchschnittlich geringere Qualifikation, aber 
einen mindestens ähnlich hohen Anteil an Hochschulabschlüssen aus (Worbs et al. 2016: 137; 
Brücker et al. 2017: 19-25; Capps et al. 2015: 19f.; Liebau/Salikutluk 2016: 734). Weitere qua-
litative Verlaufsstudien könnten dazu beitragen, die Vielzahl der Bildungsbiographien von 
Geflüchteten und strukturelle Faktoren des Bildungserwerbs vor und auf der Flucht heraus-
zuarbeiten.

Während zur formalen Bildung von Geflüchteten einige Studien verfasst wurden, liegen kaum 
Analysen zu den nicht-formalen und informellen Qualifikationen vor, die in im Vergleich zu 
Deutschland weniger formalisierten und zertifikatsorientierten Bildungs- und Arbeitsmärk-
ten (Wolter 2014: 35) besondere Bedeutung haben. Methodisch wurde hier bereits eine offene 
Abfrage und Systematisierung der Selbsteinschätzung von Geflüchteten angewendet (Kraus 
und Schimmer 2016), die weitere Kompetenzen als die sonst einbezogene Sprachkompetenz 
(Brücker et al. 2017; Worbs et al. 2016; Kraus/Schimmer 2016) und Berufserfahrung (Liebau/
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Salikutluk 2016: 735) erfasst. Für die Bildungsforschung sind hier insbesondere Analysen der 
Nach- und Weiterqualifikationen einschlägig (Engel/Wolter 2017). Ein solcher Ansatz würde 
dazu beitragen, dass die Forschung zu Geflüchteten an Hochschulen weniger aus einer defi-
zitorientierten Perspektive erfolgt, sondern stärker die spezifischen Kompetenzen und Erfah-
rungen von Geflüchteten in den Blick nimmt.

3. Bildungsaspirationen von Geflüchteten

Ein großer, meist qualitativer Literaturkorpus der Bildungsforschung in verschiedenen Auf-
nahmeländern attestiert geflüchteten Jugendlichen und Erwachsenen angesichts der häufig 
erfahrenen Schwierigkeiten beim Erwerb formaler Bildung auffällig hohe Aspirationen für 
die Aufnahme eines Studiums (UK: Bloch/Hirsch 2017; Stevenson/Willot 2007; Refugee Sup-
port Network 2012; Kanada: Stermac et al. 2012; Shakya et al. 2010; Australien: Naidoo 2014; 
Deutschland: Brücker et al. 2017; Aver 2017; Jordanien: Marar 2011). In einer detaillierten quan-
titativ-vergleichenden Studie setzen Stermac et al. (2012) die Aspirationen von Schüler*in-
nen in Kanada, die entweder aus Kriegsgebieten oder ohne Kriegserfahrung immigrierten 
oder in Kanada geboren wurden, ins Verhältnis. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass die bei-
den immigrierten Gruppen über höhere Bildungsaspirationen als die Autochthonen verfü-
gen (ebd.: 321). Mehrere Studien identifizieren eine Differenz zwischen einerseits den hohen 
Aspirationen und andererseits der geringeren Bildungserwartung, die sich im Bewusstsein 
der Geflüchteten über bestehende Hindernisse, ihre Bildungsziele zu verwirklichen wider-
spiegelt (Brücker et al. 2017; Refugee Support Network 2012; Stevenson/Willot 2007). Eine lin-
guistische Diskursanalyse gibt Hinweise darauf, dass die Konsistenz der Aspirationen für ihre 
tatsächliche Realisierung relevant sein könnte (Perry/Mallozzi 2017). Wenig Beachtung haben 
(internalisierte) gesellschaftliche Abwertungsverhältnisse gefunden, die bei Geflüchteten zur 
Auffassung führen könnten, nicht gut genug für ein Studium zu sein (Kanno/Varghese 2010) 
- ein Phänomen, das Bourdieu und Passeron (1971) als einen zentralen Mechanismus der 
Reproduktion von Bildungsungleichheit beschrieben haben.

Studien führen die Aspirationen Geflüchteter sowohl auf die erfahrenen Bildungsunterbre-
chungen und -beschränkungen vor der Migration (Shakya et al. 2010; Bloch/Hirsch 2017) 
als auch auf Erfahrungen in der Postmigration, den Wunsch nach Sicherheit und sozialem 
Aufstieg (Stevenson/Willott 2007; Bloch/Hirsch 2017; Shakya et al. 2010; Naidoo 2014; Marar 
2011) sowie eine Neuorientierung auf die Zukunft (Refugee Support Network 2012) zurück. 
Der Einfluss sozialer und ökonomischer Ressourcen der Eltern für die Herausbildung von  
Bildungsaspirationen wird für Geflüchtete hingegen angezweifelt (Bloch/Hirsch 2017). Hin-
weise, dass sich die Bildungsaspirationen mit der Ankunft im Resettlement-Staat verstärken 
(Shakya et al. 2010), sie nach Bleibewunsch und Aufenthaltstitel differieren (Brücker et al. 
2016a: 60-62) und sie intergenerational an die zweite Generation übertragen werden (Bloch/
Hirsch 2017), deuten auf weitere Forschungsbedarfe zu den Bedingungen der (Nicht-)Ausbil-
dung von Bildungsaspirationen hin.

Diese groben Forschungslinien regen zu einer differenzierteren Operationalisierung des Kon-
zepts der Bildungsaspirationen an. Dabei könnte eine stärkere Anlehnung an Konzepte aus 
der Bildungsforschung wie “ immigrant optimism” und Diskriminierungserwartungen (Fern-
andéz-Reino 2016) hilfreich sein. Methodisch sollte die häufig bestehende selektive Auswahl 
von Interviewpartner*innen dahingehend umgangen werden, Teilnehmende an Studien auch 
außerhalb der Hochschulen und studienvorbereitenden Sprachkurse zu gewinnen.
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4. Hochschulischer Bildungserwerb in den Aufnahmestaaten
 
Noch weniger als über Bildungsprozesse vor der Flucht ist über die Teilhabe von Geflüchteten 
an der Hochschulbildung auf der Flucht und in den Aufnahmestaaten bekannt (Dryden-Peter-
son/Giles 2010: 3, Ferede 2010: 84). Die mangelhafte Datenlage zur Beteiligung von Geflüch-
teten an der Hochschulbildung wird international unisono auf die Nichterhebung des Flücht-
lingsstatus in den Bildungsstatistiken zurückgeführt (Kanada: Shakya et al. 2010: 66, Ferede 
2010; Australien: Lenette 2016: 1312; Hannah 1999; Neuseeland: O’Rourke 2011: 26f.; UK: Ste-
venson/Willot 2007). Bei der etwaigen statistischen Erfassung des Fluchthintergrundes stellt 
sich dabei aufgrund seiner Unbestimmtheit die Frage, bis wann er ein sinnvolles statistisches 
Differenzierungskriterium darstellt. Bezüglich der Zugangsstatistiken zeigt eine Studie des 
Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD) in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW), dass sich trotz stark steigen-
der Zahlen bis Ende Juni 2017 erst ca. 8.000 Bewerberinnen und Bewerber an UniAssist, eine 
Serviceeinrichtung deutscher Hochschulen für die Prüfung der Bewerbungsunterlagen von 
Bildungsausländer*innen, wandten. Wie viele Immatrikulationen daraus erfolgten, ist nicht 
bekannt. Die Studie zeigt, dass zwischen Ankunft und Bewerbung für einen Studiengang oder 
ein studienvorbereitendes Programm häufig mehr als anderthalb Jahre vergehen (Fourier 
et. al. 2017: 23-24). Eine Modellrechnung des Stifterverbandes für die deutsche Wissenschaft 
(2017) ergibt, dass 2020 ein Nachfragepotenzial von 80.000 bis 110.000 studieninteressierten 
Geflüchteten in Deutschland besteht, von denen bis dahin 32.000 bis 40.000 tatsächlich ein 
Studium aufgenommen haben werden. 

Der Erwerb der Hochschulbildung gliedert sich einerseits in den Zugang und andererseits den 
Studienverlauf bzw. -abschluss. Übergreifend für beide Felder stellt sich die Frage der für 
ein Studium erforderlichen Sprachkenntnisse (u.a. Shakya et al. 2010; Al-Hawamdeh/El-Ghali 
2017; Perry/Mallozzi 2017; Dryden-Peterson 2017; Kanno/Varghese 2010; Coffie 2014; Scham-
mann/Younso 2017a).

4.1 Hochschulzugang von Geflüchteten

Zwar bestehen keine vergleichenden oder repräsentativen Studien zum Hochschulzugang, 
doch wurde in den letzten Jahren eine Vielzahl an qualitativen Fallstudien zu verschiedenen 
Aufnahmestaaten verfasst, die auf strukturelle Faktoren des Hochschulzugangs von Geflüch-
teten eingehen (global: Dryden-Peterson 2010, 2011, 2016a, Dryden-Peterson/Giles 2010; 
Deutschland: Schammann/Younso 2017a; Australien: Earnest et al. 2010; Joyce et al. 2010; 
Hannah 1999; Belgien: Vukasovic 2017; Guinea und Ghana: Coffie 2014; Kanada: Ferede 2010; 
syrische Geflüchtete im Nahen Osten: Al-Hawamdeh/El-Ghali 2017; Avery/Said 2017; Yavcan/
El-Ghali 2017; Bariscil 2017; El-Ghali et al. 2017a, 2017b; Hohberger 2017; Neuseeland: O’Rourke 
2011; Norwegen: Pietkiewicz 2017; Rumänien: Santa 2017; Shakya et al. 2010; Thailand: Zeus 
2011; Tschad: Anselme/Hands 2010; UK: Bloch/Hirsch 2017; multilokal: Crea 2016). In Deutsch-
land fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) seit dem Frühjahr 
2017 die umfangreiche Mixed-Methods-Studie “WeGe” des DZHW, welche die Erfolgsbedin-
gungen des Hochschulzugangs für Geflüchtete systematisch untersucht. Obwohl die Län-
derstudien weitgehend die gleichen Hindernisse beim Hochschulzugang identifizieren, fehlt 
es bislang an einem systematischen Überblick, der unter anderem Antwort auf die Frage 
nach Best Practices für ihre Überwindung geben könnte. Vor diesem Hintergrund erscheinen 
international vergleichende Studien zukünftig vielversprechend. Einen ersten Schritt in diese 
Richtung hat Jungblut (2017) unternommen, dessen Studie einen Überblick über policy-An-
sätze in vier europäischen Staaten im Hinblick auf die Zugangshürden für Geflüchtete gibt.
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In den bisher vorliegenden Studien lassen sich mehrere Hürden beim Hochschulzugang 
Geflüchteter identifizieren: eine unsichere sozioökonomische Position, aufenthalts- und asyl-
rechtliche Problematiken, ungeklärte Anerkennungsfragen und die begrenzte Verfügbarkeit 
von Unterstützungsmaßnahmen. Zudem werden Effekte (supra-)nationaler Bildungspolitiken 
diskutiert. Unzureichend ist in der Forschung geklärt, inwiefern die Bildungserfahrungen vor 
der Flucht für die spätere Studienaufnahme und den Erfolg des Studiums bedeutsam sind 
(Dryden-Peterson 2016a; Ferede 2010: 81), oder ob vielmehr die Aspirationen, die Qualität 
der Bildung und zur Verfügung stehende Unterstützung nach der Migration entscheidend 
sind (Brownlees/Finch 2010: 96). Weitere zu untersuchende Aspekte sind gender-Verhältnisse 
und damit verbundene kulturelle Normen (Dahya/Dryden-Peterson 2017), die Bedeutung 
von strukturellem Rassismus und Diskriminierung insbesondere im Hochschulwesen (Ferede 
2010: 83; Shakya et al. 2010: 66-67) sowie die Sicherheitslage im Aufnahmeland (El-Ghali et al. 
2017a).

4.1.1 Sozioökonomische Position

Die Forschung zur sozioökonomischen Lage legt den Schwerpunkt auf die Bedeutung finan-
zieller Hürden bei der Studienaufnahme. Themen sind dabei Studiengebühren sowie die 
Verfügbarkeit von Stipendien (u.a. Anselme/Hands 2010; Avery/Said 2017; Al-Hawamdeh/
El-Ghali 2017; Dryden-Peterson 2010; Hohberger 2017; Korntheuer 2016: 129-130) und die öko-
nomische Situation der Geflüchteten (El-Ghali et al. 2017a: 10; Hannah 1999; Kanno/Varghese 
2010). Zudem werden die vergleichsweise größere familiäre Verantwortung von Geflüchteten 
(Anselme/Hands 2010; Shakya et al. 2010), ihre Negativbewertung von Kosten im Verhältnis 
zum Nutzen eines Studiums (Ferede 2010) und die mit ihrem sozialen und ökonomischen 
Kapital in Verbindung stehenden Bildungsstrategien der Eltern (Bloch/Hirsch 2017) als Fakto-
ren für den Verzicht auf ein Studium angeführt. Weitere ungleichheitsanalytische Perspekti-
ven der Bildungssoziologie (Becker/Solga 2012; Becker/Lauterbach 2013) könnten diese Ana-
lysen bereichern. 

4.1.2 Aufenthaltsrechtliche und asylpolitische Studienhindernisse

Auch die spezifische aufenthaltsrechtliche Situation Geflüchteter bewerten einige Stu-
dien als Faktor, der den Hochschulzugang erschwert. Dies betrifft die Klassifikation als  
internationale Studierende mit limitierten Zulassungsquoten oder erhöhten Studiengebühren 
(Dryden-Peterson 2010: 13; El-Ghali et al. 2017a; Refugee Support Network 2012; Schammann/
Younso 2017a; vgl. Stevenson/Willot 2007), die Verfügbarkeit von Aufenthaltsdokumenten 
(Dryden-Peterson 2010: 13), die Festlegung von spezifischen Aufenthaltstiteln für ein Studium 
(Avery/Said 2017: 113; El-Ghali et al. 2017a; Pietkiewicz 2017), den Erhalt von Studienvisa (Hoh-
berger 2017) und das Erfordernis eines Passes und einer Meldeadresse (Doyle/O’Toole 2013: 
6). Diese Bedingungen haben bis dato in den Analysen wenig Aufmerksamkeit erfahren. Als  
Studienhindernisse beschreiben Studien zudem asylpolitische Regelungen wie eine allgemein 
restriktive Asylpolitik (Coffie 2014), die Unterbringungs- oder Verteilungspolitiken (Anselme/
Hands 2010: 92; Bloch/Hirsch 2017; Dryden-Peterson 2011: 26), die Auflage für Beratungsstel-
len, schnell eine Arbeitsstelle für Geflüchtete zu finden (Perry/Mallozzi 2017) oder keine Ange-
bote für den Bildungszugang zu fördern (Ferede 2010), sozialpolitische Regelungen wie eine 
Differenzierung der Studiengebühren und Fördermittel nach Aufenthaltstiteln (Refugee Sup-
port Network 2012: 11; Brownlees/Finch 2010: 93-94) sowie die Verschränkung von Hochschul- 
und Asylrecht (Schroeder/Seukwa 2017). Neben diesen materiellen Hindernissen wird dem 
befristeten Aufenthaltsstatus ein Effekt auf das Sicherheitsempfinden der Geflüchteten und 
auch der Hochschulen zugeschrieben, längerfristig studieren und das Studium beenden zu 
können. Stevenson und Willot (2007) arbeiten in ihrer grundlegenden qualitativen Befragung 
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von Organisationen und Geflüchteten heraus, dass diese Unsicherheit eine Studienaufnahme 
vor dem Erhalt eines gesicherten Aufenthaltsstatus hemmen kann. Zudem mangelt es sowohl 
den Geflüchteten auch den Hochschulen häufig an Wissen über die mit dem Status verbun-
denen (Bildungs-)Rechte, was den Zugang zu Bildung weiter beschränken kann (Stevenson/
Willot 2007: 678-679). In einer qualitativen Fallstudie zu einer Hochschule zeigt sich darü-
ber hinaus, dass die Hochschulmitarbeiter*innen bei ungesicherten Aufenthaltsstatus die 
Abschiebbarkeit von geflüchteten Studieninteressierten imaginieren und sie damit im Wider-
spruch zu der seitens der Hochschule vorausgesetzten Planungssicherheit positionieren, was 
ihren Zugang zu Studienvorbereitungsangeboten und gegebenenfalls auch dem Studium blo-
ckieren kann (Lambert 2018). Für Deutschland sollte an dieser Stelle der Effekt von arbeits-
marktorientierten Bleiberechtsregelungen für Personen mit ungesichertem Aufenthalt und 
geringen Bleibeaussichten wie der Ausbildungsduldung (“3+2-Regelung”) auf die Studien-
aufnahme untersucht werden, weil sie diese verzögern bis verhindern kann. Zukünftig bietet 
sich außerdem ein internationaler Vergleich der asylpolitischen und aufenthaltsrechtlichen 
Regelungen in Bezug auf ihre Auswirkungen auf die Studienmöglichkeiten an.

4.1.3 Anerkennung von Bildungstiteln

Die den Hochschulzugang regulierende Wirkung der Anerkennung von Bildungstiteln wird 
von der Bildungsforschung international anerkannt (Deutschland: Schammann/Younso 2016: 
39; Ferede 2010: 81; Guinea und Ghana: Coffie 2014; Kanada: Shakya et al. 2010: 71; Norwegen: 
Egner 2015;  Pietkiewicz 2017b; Tschad: Anselme/Hands 2010; UK: Houghton & Morrice, 2008). 
Die Studien verdeutlichen zahlreiche Aspekte, darunter das Fehlen von Referenzrahmen, das 
ein willkürliches Entscheidungsverhalten bei der Anerkennung ermöglicht (Anselme/Hands 
2010; Coffie 2014), die Regulierung der Anerkennung von Bildungsabschlüssen durch Verein-
barungen mit den Herkunftsstaaten (Anselme/Hands 2010), die Ineffizienz, Dauer und feh-
lende Unterstützung in den Anerkennungsverfahren (Pietkiewicz 2017a: 4-7), die Prüfung der 
Dokumentenechtheit (Egner 2015), die fehlende Anerkennung von Berufserfahrung (Hough-
ton/Morrice 2008: 26), das geringe Wissen von Geflüchteten über die Anerkennungsprozedu-
ren (Brücker et al. 2016b) und die Abwertung nicht-westlicher Bildungsabschlüsse (Hannah 
1999; Houghton/Morrice 2008). Mehrere Statistiken beschreiben die Ergebnisse von Aner-
kennungsverfahren (Deutschland: Brücker et al. 2017: 58-59; Bundeskabinett 2016; Liebau/
Salikutluk 2016; Worbs et al. 2016: 145; Kanada: Krahn et al. 2000). Allerdings ist der Einfluss 
der Anerkennungspolitiken auf die akademische Platzierung von Geflüchteten bisher nicht 
systematisch untersucht worden. Vereinzelt stellen Fallstudien alternative Testverfahren bei 
einer fehlenden Nachweisbarkeit der Hochschulzugangsberechtigung dar (Coffie 2014; Egner 
2015; Hannah 1999; Pietkiewicz 2017: 47-48). Die Verfahren sollten zukünftig evaluiert und 
systematisch verglichen werden.

4.1.4 Unterstützung bei der Studienentscheidung und -aufnahme

Mehrere Studien haben die Relevanz von Unterstützung bei der Studienwahl und -aufnahme 
herausgearbeitet. Dies betrifft einerseits das Angebot von zielgruppenspezifischer Bil-
dungsberatung (Gateley 2014; Hannah 1999; Hohberger 2017; Refugee Support Network 2012; 
Stevenson/Willot 2007). Andererseits kommt dabei den Netzwerken der Geflüchteten eine 
wichtige Unterstützungsfunktion zu, wie sie in community-Beratungsstellen (Hannah 1999), 
der Familie (Stevenson/Willot 2007) und in der gegenseitigen Unterstützung studierwilliger 
Geflüchteter liegen können, die eine von den Autoritäten unabhängige Entscheidungsfindung 
ermöglicht (Shakya et al. 2010). Dahya und Dryden-Peterson (2017) heben die Bedeutung von 
online-Technologien wie internetfähigen Mobiltelefonen dafür hervor, dass Frauen in Lang-
zeit-Camps erst Kontakt zu bereits im Ausland studierenden geflüchteten Frauen etablieren 
können und darüber Rollenvorbilder für ein Studium erhalten, die in den lokalen patriar-
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chalen Camp-Strukturen abwesend gewesen sind. Weitere Erkenntnisse lassen sich aus der 
Forschung und Evaluation zu Hochschulprogrammen und den darin vorgesehenen Unterstüt-
zungsmaßnahmen ableiten (s. unten).

4.1.5 (Supra-)Nationale Bildungspolitiken

Einige Studien gehen zudem der Frage nach, inwiefern die Gestaltung, Veränderung und 
Umsetzung der Bildungspolitiken des UNHCR und der UN-Konventionen Einfluss auf den 
Hochschulzugang von Geflüchteten haben (Anselme/Hands 2010; Dryden-Peterson 2010, 
2016b). Der Zugang zu sekundärer und tertiärer Bildung ist in der Genfer Flüchtlingskon-
vention nicht verpflichtend verankert und daher oft vage umgesetzt; Binnenflüchtlinge kön-
nen sich auf keinen rechtlichen Referenzrahmen beziehen (Anselme/Hands 2010: 91-92). 
Dryden-Peterson (2016b) systematisiert aus der Perspektive des globalen Institutionalismus 
die Veränderung der Bildungspolitiken des UNHCR: Nach einer stärker supranationalen Aus-
richtung der Bildungspolitik, die in einer separierten (Primär-)Beschulung von Geflüchteten 
in benachbarten Aufnahmestaaten bestand, richtet sich der Fokus der UNHCR-Bildungspo-
litiken seit der Einführung der “Global Education Strategy” 2012 stärker auf eine lokale Ein-
bindung von Geflüchteten in die nationalen Bildungssysteme, deren Umsetzung jedoch wei-
terhin zu einer ungleichen Bildungsteilhabe von Geflüchteten in den Nachbarstaaten führt. 
Zeus (2011) analysiert anhand von supranationalen policy-Dokumenten und wissenschaftli-
cher Literatur die dominanten Bildungsdiskurse zu Geflüchteten und setzt diese in Kontrast 
zu der Situation in den Langzeit-Flüchtlingscamps an der Grenze von Thailand und Myanmar: 
Geflüchtete werden dort als temporär, staatenlos und hilfsbedürftig klassifiziert und damit 
im Widerspruch zu den Anforderungen eines Studiums positioniert, was ihren Ausschluss 
von der Versorgung mit Hochschulbildung legitimiert. O’Rourke (2011) arbeitet heraus wie die 
zunehmenden Einsparungen und Restriktionen in den neuseeländischen Bildungspolitiken 
den Hochschulzugang und das Studium von Geflüchteten weiter einschränken oder verhin-
dern und appelliert für den Einschluss von Geflüchteten in Gleichstellungspolitiken. Al-Ha-
wamdeh und El-Ghali (2017) verweisen in ihrer Fallstudie zu Jordanien auf die Bedeutung der 
staatlichen Ausfinanzierung der Hochschulbildung und der Kooperation von Hochschulen, 
internationalen Organisationen und Politik für die Bereitstellung von Hochschulbildung. 

4.2 Studienverläufe und -erfahrungen von Geflüchteten

Bisher existiert nur sehr wenig Forschung zu den Studienerfahrungen und -erfolgen von 
Geflüchteten (Ferede 2014; Joyce et al. 2010; Morrice 2013a; Schammann/Younso 2017a: 12). 
Forschungsfragen in Bezug auf den Studienerfolg beziehen sich auf den Abschluss und Ver-
bleib (retention) (Vossensteyn et al. 2015). Für den Studienverlauf haben Studien die wahrge-
nommene Arbeitsbelastung (Stermac et al. 2012), Benotung (Ferede 2014), das Leseverstehen 
(Hirano 2015) und die Herausbildung sozialen Kapitals an der Hochschule untersucht (Ster-
mac et al. 2012). Dabei sind eine höhere wahrgenommene Arbeitsbelastung, weniger Freund-
schaften, längere Studienzeiten (Stermac et al. 2012: 322-325) und Akkulturationsleistungen 
(Joyce et al. 2010; Ferede 2014: 226-229) auffällig.

Mit verschiedenen qualitativen Methoden wie Bedarfsanalysen (Earnest et al. 2010; Joyce 
et al. 2010), der Porträtierung bzw. Fallstudien (Dryden-Peterson 2017; Morrice 2013a) und 
Typologisierung von Studienverläufen (Ferede 2014) sowie einem Survey (Stermac et al. 2012) 
nähern sich Wissenschaftler*innen den potentiell nichtlinearen (Dryden-Peterson 2017) Bil-
dungsverläufen und -erfahrungen Geflüchteter. Zu den Studienabbrüchen, die bei Geflüch-
teten laut Studien häufiger vorkommen (Hannah 1999; Morrice 2013a; Quinn 2013), besteht 
insbesondere bei nicht-weißen Gruppen eine generell schwache Forschungslage in Europa 
(Quinn 2013).
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Im Zentrum der Analysen des Studienerfolgs stehen die Akkulturationserfahrungen und  ver-
läufe in einer bisher unbekannten akademischen Kultur (Earnest et al. 2010; Ferede 2010, 
2014; Harris/Marlowe 2011; Joyce et al. 2010; Lee 2012). Mehrfach wurde daher die Wirkung 
(zielgruppenspezifischer) Unterstützungsangebote auf den Studienerfolg untersucht (Ferede 
2010, 2014; Harris/Marlowe 2011; Hannah 1999; Herfs 2003; Joyce et al. 2010; Lenette/Inga-
mells 2013; Morrice 2009; Naidoo 2015). Dennoch gelten die spezifischen Bedarfe von Geflüch-
teten als weitgehend unbekannt (Lenette 2016).

Vereinzelte Studien befassen sich mit der Rolle von Erfahrungen mit Diskriminierung und 
Abwertung an der Hochschule (Mangan/Winter 2017; Morrice 2013a; Shakya et al. 2010), der 
sozioökonomischen Situation (Earnest et al. 2010; Joyce et al. 2010; Spiteri 2015), dem Alter 
(Ferede 2010), der Betreuungsform bei unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen (Brown-
lees/Finch 2010) und Traumatisierungen (Hannah 1999; Stermac et al. 2013) für den Studie-
nerfolg. Die Lebensbedingungen vor der Migration (Ferede 2014), der Bildungsgrad der Eltern 
(Stermac et al. 2012) und der Einsatz von effektiven Bildungsstrategien (Harris/Marlowe 2011; 
Naidoo 2014) gelten ebenfalls als Einflussfaktoren.

Forschungsbedarf ergibt sich damit zu vielen konkreten Fragen des Studienerfolgs. Dabei 
kann auf die generellen Erkenntnisse der Hochschulforschung zu dem in der Regel kom-
plexen Set von Gründen, die zu einem Studienabbruch führen, zurückgegriffen werden  
(Heublein et. al. 2017 sowie speziell zum Studienerfolg von Menschen mit Migrationshin-
tergrund: Ebert/Heublein 2017, beides auf der Basis von Befragungsdaten des Jahres 2014). 
Zudem bedarf es einer Weiterentwicklung der Forschung, da bislang für den Studienerfolg 
nur der an einer deutschen Hochschule absolvierte Abschluss zählt (Heublein et. al. 2017: 
270) und somit keine Aussagen über erfolgreiche Bildungsbiographien über mehrere Länder 
gemacht werden können. Als notwendig erscheint darüber hinaus eine systematisch ver-
gleichende Analyse in Form einer Panelbefragung, die Geflüchtete mit anderen Gruppen von  
Studierenden kontrastiert, um ihre spezifischen Bedarfe und Studienverläufe zu erfor-
schen und darauf aufbauend Förderprogramme von Hochschulen und anderen Institu-
tionen evaluieren zu können. In Deutschland sind im Jahr 2017 zwei neue Forschungspro-
jekte zum Studienerfolg von Bildungsausländer*innen gestartet, die den Spracherwerb 
(“SpraStu” (Universitäten Leipzig und Würzburg) und Studienabbruch (“SeSaBa” (IHF, DAAD,  
FernUniversität Hagen)) einbeziehen und teilweise relevante Ergebnisse für die Untersu-
chungsgruppe geflüchteter Studierender hervorbringen werden.

5. Institutionelle Perspektiven auf Hochschulen und Geflüchtete

Nimmt man Hochschulen und Geflüchtete aus institutioneller Perspektive in den Blick, so 
sind zwei Forschungsfelder zu unterscheiden. Eine an den konkreten Bedarfen von Geflüchte-
ten orientierte Forschung untersucht die Förderprogramme, die Hochschulen für Geflüchtete 
anbieten, und ihre institutionelle Anbindung. Eine tiefergehende Perspektive fragt danach, 
inwiefern Hochschulen in ihren institutionellen Praktiken gesellschaftliche Ein- und Aus-
schlüsse reproduzieren oder aber als Labore gesellschaftlicher Innovation fungieren.

5.1 Strukturen hochschulpolitischer Förderprogramme 

Im Kontext der in den letzten Jahren zunehmenden Fluchtmigration und der gestiegenen 
internationalen Aufmerksamkeit für die Hochschulbildung Geflüchteter sind vermehrt ver-
schiedene Angebote und Unterstützungsprogramme initiiert worden, um Geflüchteten einen 
Zugang zur Hochschulbildung zu ermöglichen. Dabei werden die Geflüchteten als Teil der 
internationalen Studierenden (Bildungsausländer) betrachtet, wodurch sie unter die ent-
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sprechenden Zugangsquoten fallen. Mit diesem Labeling geht eine Zuschreibung von Aufga-
ben und Verantwortlichkeiten einher, weshalb die institutionelle Anbindung und Einbettung 
an den Hochschulen bislang meist im Bereich Internationales erfolgt (Schammann/Younso 
2016; von Blumenthal et al. 2017).

Sehr schnell hat sich nun auch in Deutschland eine wissenschaftliche Forschung herausgebil-
det. Während sich Steinhardt und Eckhardt (2017) mit der wissenschaftspolitischen Frage der 
Finanzierung solcher Angebote beschäftigen, nehmen die meisten Studien die Perspektive 
der Hochschulen ein und stellen deren Angebotsstruktur in den Mittelpunkt. Die Forschungs-
ansätze reichen von qualitativen Studien, die einzelne Hochschulen bzw. Pilotprojekte in 
den Fokus nehmen (multilokal in ressourcenarmen Regionen: Gladwell et al. 2016; Deutsch-
land: Schammann/Younso 2016, 2017a, 2017b; Belgien: Vukasovic 2017; Norwegen: Pietkiewicz 
2017; Thailand: Purkey 2010), bis zu quantitativen Erhebungen (Hetze/Mostovova 2015; von 
Blumenthal et al. 2017; für die vom BMBF finanzierten Programme des DAAD: Fourier et. al. 
2017). Bei der Bestandsaufnahme der Angebote in Deutschland wird die Frage aufgeworfen, 
inwiefern die Hochschulen internationale Studierende als Referenzgruppe für Geflüchtete 
ansehen oder überwiegend spezifische Angebote für Geflüchtete schaffen. Thematisiert wird 
ferner aus der Perspektive der Hochschulforschung, welche Akteur*innen für das Engage-
ment der Hochschulen verantwortlich sind, und ob dieses sich langfristig auf die Hochschu-
len und ihre Diversitätspolitiken auswirkt. Schammann/Younso (2016) arbeiten hierbei die 
Bedeutung des individuellen Engagements für die Projektgenese sowie die entstehenden 
Konflikte zwischen Engagierten und Hochschulstrukturen heraus. 

Einige internationale (Evaluations-)Studien widmen sich Pilotprojekten des online-basierten 
Fernstudiums mit u.a. Massive Open Online Courses (MOOC) in anhaltenden Fluchtsituationen 
(“protracted refugee situations”) durch internationale NGOs und Universitäten (Kenia: Wright/
Plasterer 2010; Thailand: MacLaren 2010; Tschad: Anselme/Hands 2010; multilokal: Zeus 2012; 
Crea/McFarland 2015). Nur marginal tauchen dabei Verweise auf Initiativen von Geflüchteten 
auf, selbst Hochschulen in den Camps zu gründen (Zeus 2011; MacLaren 2010). Hinzu kom-
men Studien zu Stipendien- und Resettlementprogrammen, innerhalb derer Geflüchtete für 
ein Hochschulstudium migrieren können (DAFI-Programm: Morlang/Watson 2007; Morlang/
Stolte 2008; UNHCR 2015; Cuba: Fiddian-Qasmiyeh 2010; 2011; Kanada: Peterson 2010). Ange-
sichts der bisher geringen Zahl an Resettlementplätzen für ein Studium (Peterson 2010: 118) 
wären hier Analysen zu den Zugangshürden zu diesen Programmen und den policy-Kontex-
ten nötig. Außerdem könnten vergleichende Absolvent*innenstudien einen Einblick in die 
Effekte dieser Programme für die Personen, die Herkunfts- und Aufnahmestaaten liefern.

Insbesondere im australischen Raum haben grundlegende bildungswissenschaftliche 
Bedarfsanalysen (Earnest et al. 2010; Joyce et al. 2010; Naidoo 2015) die Perspektiven Geflüch-
teter einbezogen und basierend auf den erfahrenen Schwierigkeiten Dimensionen angemes-
sener Programmgestaltung herausgearbeitet. Dennoch ist weiterhin wenig bekannt über die 
Kriterien gelungener Fördermaßnahmen (Earnest et al. 2010).

Didaktisch wird das Studium von Geflüchteten in der inklusiven oder interkulturellen Gestal-
tung der Hochschulbildung (Hannah 1999; Lenette/Ingamells 2013; Morrice 2009, 2011, 2013a, 
2013b; Naidoo 2015), der Nach- und Weiterqualifikation (Engel/Wolter 2017; Vogel/Schwikal 
2015) sowie in Konzepten des Lebenslangen Lernens mit formalen, non-formalen und infor-
mellen Elementen (Morrice 2007, 2009) verortet.
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Angesichts der Vielzahl an entstandenen Pilotprojekten wird die Bedeutung eines zuneh-
menden Mainstreamings der Inklusion von Geflüchteten an der Hochschule (Anselme/Hands 
2010: 94-95; Dryden-Peterson 2017: 21) und ihrer allgemeinen Versorgung mit Hochschulbil-
dung (Avery/Said 2017: 114) herausgestellt. Hierzu wären zukünftig Evaluationsstudien erfor-
derlich, inwieweit die Förderprogramme der Hochschulen und die unterschiedlichen Stipen-
dienprogramme positiv zur Einbindung von Geflüchteten beitragen und zielgruppenspezifisch 
gestaltet werden sollten. Daneben sollte aus einer institutionenorientierten Perspektive 
gefragt werden, ob und wie sich die hochschulischen Förderprogramme etablieren, und wie 
sie sich in die hochschulpolitischen Strategien einordnen. Da online-Angebote für Bildungs-
biographien, die sich über mehrere Länder erstrecken, sehr geeignet erscheinen, sollte ein 
besonderes Augenmerk auf die Leistungsfähigkeit und Grenzen solcher Angebote gelegt wer-
den. Dabei lässt sich eine Verbindung zur existierenden Forschung zur Digitalisierung von 
Hochschulbildung herstellen, die am Beispiel von MOOCs auch kritische Perspektiven auf die 
Begrenztheit des darin repräsentierten Wissens sowie des pädagogischen Konzepts liefern 
(Ebben/Murphy 2014: 340-341).

5.2 Institutionelle Praktiken an den Hochschulen

In einer institutionenanalytischen Perspektive sind die Hochschulen ein zentrales Feld der 
Reproduktion und Aushandlung von gesellschaftlichen Verhältnissen. Theorien und Analy-
sen zur institutionellen Diskriminierung können hier wichtige Anknüpfungspunkte für die 
Schnittstelle von Flucht und Hochschulen bieten. Dabei gilt es herauszuarbeiten, wie die 
Bildungsungleichheit an der Hochschule über Handlungsroutinen, Wissensbestände, Klas-
sifikationen und Deutungen in den gegebenen organisationellen Umständen erzeugt wird 
(Gomolla/Radtke 2009). Forschung zur institutionellen Diskriminierung gegenüber Geflüchte-
ten an den Hochschulen gibt es bislang nicht (unter anderen Ferede 2010: 83). Dabei können 
Hochschulen – ebenso wie andere Institutionen – als von Migrationskontrollen durchdrun-
gen begriffen werden, die über Regelkataloge und Maßnahmen, aber auch Alltagspraktiken 
und Vorstellungswelten laufend die rassifizierten Anderen der Nation reproduzieren und 
den Zugang von weißen nationalen Eliten zu führenden gesellschaftlichen Machtpositionen 
sicherstellen (Gutiérrez Rodríguez 2016). Eine derartige Perspektive deutet darauf hin, dass 
Hochschulen Akteure im Grenzregime sein können, die über ihre eigenen institutionellen 
Logiken in Verbindung mit dem Aufenthaltsrecht den Zugang von Migrant*innen zu Gesell-
schaften regulieren. 

Hochschulen können andererseits als Orte angesehen werden, an denen gesellschaftliche 
Innovation möglich ist und die gesellschaftliche Integrationsaufgaben übernehmen. Für die 
Analyse, welche Folgen die Integration Geflüchteter für die Hochschulen als Organisatio-
nen hat, bietet sich ein Anschluss an eine soziologisch orientierte Hochschulforschung an  
(Krücken 2011). Dabei liefern insbesondere die Forschungen zur Internationalisierung (Huang 
et. al. 2014) und zum Umgang von Hochschulen mit Diversität geeignete Anknüpfungspunkte 
(mit konkreten Beispielen zum Diversity Management deutscher Hochschulen: Krempkow 
et. al. 2014). Für die weitergehende Perspektive, welche gesellschaftlichen Aufgaben Hoch-
schulen übernehmen, ist die Verbindung mit der Forschung zur “Third Mission” von Hoch-
schulen sowie zur Rolle als regionale Akteure, insbesondere mit Blick auf den Arbeitsmarkt, 
herzustellen. Relevant ist dabei die Frage der treibenden Motivation, die von Profilierung der 
Hochschule über Reputationsgewinn bis hin zu externer Motivation durch entsprechende 
indikatorbasierte Finanzierung reichen kann. Forschung, die sich diesen Themen speziell mit 
Blick auf die Geflüchteten zuwendet, ist bisher rar (Schamann/Younso 2017b; in Ansätzen: 
Dömling/Pasternak et. al. 2015: 27). 
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6. Auswirkungen der Hochschulbildung von Geflüchteten
 
Richten wir zuletzt das Augenmerk auf die Effekte der Hochschulbildung, kommen nicht nur 
individuelle und soziale Effekte in den Blick, sondern auch die (antizipierten) Auswirkungen 
auf die Herkunfts- und Aufnahmestaaten.

Individuelle Bildungseffekte werden einerseits in einem Empowerment (Donald 2014; Dry-
den-Peterson 2017; Ferede 2010, 2014; MacLaren 2010; Stermac et al. 2013; Zeuss 2011) verortet, 
das unter anderem den Umgang mit unsicheren Fluchtkontexten ermöglicht (Dodds/Inquai 
1983; Dryden-Peterson 2010, 2017; Stermac et al. 2013) und Frauen veränderte gender-Rollen 
verschaffen kann (El Jack 2010; Harris et al. 2015; Spark et al. 2013). Andererseits werden in der 
Arbeitsmarktforschung die Auswirkungen von Bildung auf die individuelle sozioökonomische 
Situation (Dryden-Peterson 2010; Ferede 2010; Morlang/Watson 2007) und den Arbeitsmarkt-
zugang bezogen (Bloch 2008; Engel/Wolter 2017: 68; Hartog/Zorlu 2009; Krahn et al. 2000; 
Morlang/Watson 2007; Morlang/Stolte 2008; Worbs et al. 2016; Worbs/Bund 2016). Meist rückt 
dabei die Lücke zwischen Qualifikation und Beschäftigungsniveau (Qualifikationsadäquanz) 
in den Mittelpunkt.

Für “protracted refugee situations” wurden die Auswirkungen der Versorgung mit Hochschul-
bildung auf kollektive Versorgungsstrukturen in den Flüchtlingscamps (Fiddian-Qasmiyeh 
2011; MacLaren 2010; Wright/Plasterer 2010), Fragen von Citizenship (Farah 2010; MacLaren 
2010) und die Abwanderung Hochqualifizierter (“brain drain”) (Fiddian-Qasmiyeh 2011) unter-
sucht. Gebildete Geflüchtete übernehmen zentrale Positionen in den Flüchtlingscamps und 
verbessern so die Versorgungssituation (Fiddian-Qasmiyeh 2011: 439-440, Wright/Plasterer 
2010; MacLaren 2010: 108), tendieren aber auch verstärkt zur Auswanderung (Fiddian-Qas-
miyeh 2011: 441; MacLaren 2010: 105).

Im Hinblick auf den nationalen Wiederaufbau des Herkunftslandes wird den hochgebilde-
ten Rückkehrenden in den wenigen vorhandenen Studien (Coffie 2014; Dryden-Peterson 2010; 
Milton/Barakat 2016; Morlang/Watson 2007; Morlang/Stolte 2008) eine wichtige gesellschaft-
liche, ökonomische und politische Rolle zugeschrieben. Im Hinblick auf die Effekte auf das 
Herkunftsland bieten sich Anschlusspunkte an die breitere brain drain-Forschung (Boeri et 
al. 2012), die die Effekte der Migration Hochgebildeter auf die Herkunftsstaaten untersuchen.

Effekte der Hochschulbildung auf den Aufnahmestaat werden demgegenüber selten beschrie-
ben. In der historischen Forschung wird der Beitrag von geflüchteten Wissenschaftler*innen 
zum Aufbau der Wissenschaft (Ege/Hagemann 2012; Krohn 2010; Kubaseck et al. 2008; Marks 
et al. 2011) und die Mobilisierung von Anwerbe- und Unterstützungsstrukturen der Flucht 
verfolgter Akademiker*innen thematisiert (Collins 2009; Ege/Hagemann 2012; Kohn 2011; 
Krohn 2010; Löhr 2014; Sheridan 2016; auch den biographischen Bericht über die 1937 gegrün-
dete “Notgemeinschaft Deutscher Wissenschaftler im Ausland” von Schwartz 1995). Histo-
rische und international vergleichende Forschung könnte dazu beitragen, die Erfahrungen 
mit Unterstützungsstrukturen für die heutige Situation zu erschließen, soweit sie historisch 
übertragbar sind.
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7. Bestehende Forschungslücken
 
Insgesamt betrachtet fällt insbesondere der Mangel an Studien zur Bildungsbeteiligung von 
Geflüchteten während oder nach der Flucht ins Auge. Umfassende Panelstudien könnten die 
Komplexität und Kontextbedingungen des transnationalen Bildungserwerbs vor, auf und nach 
der Flucht aufnehmen. Für Studien zur Bildungsbeteiligung braucht es allerdings eine syste-
matische Erfassung des Fluchthintergrunds in den Bildungsstatistiken. Dabei geht es immer 
auch darum, die Spezifika der Fluchterfahrung und des Aufenthaltsstatus gegenüber ande-
ren Migrationsformen herauszuarbeiten und beispielsweise verschiedene asylpolitische und 
aufenthaltsrechtliche Regelungen in ihrer Bedeutung für den Bildungserwerb zu vergleichen. 

Generell wäre es dabei zukünftig wünschenswert, die Ergebnisse der Einzelfallstudien in 
Metaanalysen zu systematisieren. Aufgrund der unterschiedlichen Konzeption der Studien 
sollten hierbei die Gemeinsamkeiten in den Ergebnissen im Vordergrund stehen, um so jene 
Faktoren herauszuarbeiten, die trotz Unterschieden bei den Geflüchtetengruppen und in der 
institutionellen Struktur des Aufnahmelandes gleichermaßen wirken. In einem weitergehen-
den Schritt gilt es, (international) vergleichende qualitative und quantitative Studien zu kon-
zipieren. Für den Bereich des Hochschulzugangs können so systematisch Hürden identifi-
ziert und Wege zu ihrer Überwindung beschrieben und evaluiert werden. Ebenso sollten die 
Analysen über formale Qualifikationen hinaus um non-formale und informelle Bildung und 
um Programme zur Nach- und Weiterqualifikation erweitert werden, um von einer defizit- zu 
einer kompetenzorientierten Perspektive zu wechseln. 

Bei allen vergleichenden Forschungsprojekten ist es wichtig, genau festzulegen auf welchen 
Variablen konzeptionell die Variation hergestellt wird und welche Variablen konstant gehal-
ten werden. Wichtige mögliche Parameter sind hier etwa der Aufenthaltsstatus und die Blei-
beperspektive, die Aufenthaltsdauer, der Bildungserwerb vor und während der Migration, die 
Migrationsmotivation (Flucht oder Studienaufnahme als Bildungsausländer) und der institu-
tionelle Rahmen etwa durch die Hochschulsysteme der Aufnahmestaaten. 

Der im deutschsprachigen Raum bisher weitgehend unbeachtete Bereich der Studienerfah-
rungen von Geflüchteten sollte insbesondere um Bedarfsanalysen und Paneluntersuchun-
gen des Studienverlaufs zu den Studienmotivationen und -schwierigkeiten erweitert werden. 
Spezifische Formen der Positionierung und Abwertung von Geflüchteten beim Studium und 
Hochschulzugang könnten mit Forschungsprojekten zur institutionellen Diskriminierung an 
den Hochschulen herausgearbeitet werden (Ferede 2010: 83; Shakya et al. 2010: 66-67; Gutíer-
rez Rodríguez 2016). Genderspezifische Bildungsmuster und Unterstützungsbedarfe, wie sie 
sich aus der bisherigen Forschung ableiten lassen, bedürfen weiterer Vertiefung. Dabei soll-
ten weitere Diversitätsmerkmale, insbesondere Rassismuserfahrungen, soziale Herkunft und 
Alter, berücksichtigt und in ihren Auswirkungen auf den Bildungserwerb der Geflüchteten 
untersucht werden.

Angesichts der angloamerikanischen Forschungsschwerpunkte, die sich in der hier abgebil-
deten deutsch- und englischsprachigen Literatur abzeichnen, wäre es außerdem anzuraten, 
den Blick stärker auch auf Praxen im globalen Süden zu richten.
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